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Damit ſein Hertzund Rund bekenne offen, 
1 bahr / | 
Wie Ott verwunderns⸗woll die gantze Welt regieret. 
Zur gnuͤge trifft er hier in dieſem Schauplatz an / 
Woennernur alles wolt mit Fleiß genau bemercken / 
Woran ſich lebenslang fein Hertz ergoͤtzen kan / 
An allem was nur iſt / als GOttes Wunder⸗Wercken. 
Und wenn gleich fein Gemuͤht dies was vorher geſchehn / 
Vom erſten Anfang an bißjetzt auff unſre Zeiten / 
Sich ſehr bemuͤhete recht durch und einzuſehn / 
So moͤchte es ihn nur ins labyrinth verleiten 7/ 
Genung hat er an dem / was gegenwartig iſt / 
Was taͤglich / ſtuͤndlich ſich / ja augenblicklich zeuget; 
Genug / wenn dieſes er nach Wuͤrden wohler miſt / 
Und an des hoͤchſten Ruhm mit ſeinen Sinnen ſtelget / 
Allein das meiſte wird hierinnen wohl verſaͤumt / 
Indem er vieles nicht / ſo wie er ſoll erkennet / 
Denn die Gedancken ſind mit Eitelkeitumbzaͤumt / 
Dieweiler nach der Welt mehr als den Himmelrennet. 
Alsdenn vermercket er des Hoͤchſten Wunder⸗Hand / 
Wennſich was deutliches vor feine Mugen ſtellet, 
Was ſonſten ſemnem Sinn vorher war unbekandt. 
Und nunrecht wunderbahr / als GOttes Werd erhellet. 
Geſchicht was widriges aus BOttes weiſen Rath / 
Das gar nicht der Vernunfft ſich zu beqvaͤmen ſcheinet / 
So iſt er wohl ſo kuͤhn / daß er die Wunderthat / 
Als ungerecht beſieht / und zubeſtraffen meinet / 
gedennocheben drumb ſteht dieſes Munder feſt / 


Daß bey dem Außgang wird recht Sonnen 1 4 


er Diocddeſſen Urſach auch G Ott offt verborgenlaͤſt / 
Uns / er ſey wunderbahr / auch hiemit vorzuſtellen / 


r Ge Ehrtſte Jungſer Braut / es ſcheinet meinen Satz / 
Ihreigene Perſohn / aufs buͤndigſte zuſtercken / 
en⸗ Der Schmertz fen unberuͤhrt / die Frage ſucht nur Platz: 


Ob nicht der Wunder⸗G Ott auch e war zumer⸗ 
ten? 


Alleine ſehet doch / ein neues Muſter anl / 
Von Gottes Providentz und ſeiner Wunder⸗Güͤͤte / 
Merckt deſſen Finger wohl / lernt von dem Wunder⸗ 


$ . a Mana / 
yn⸗ Daß er die Traurigen mit Freuden überſchuͤtte. 


Nun dieſer Wunder⸗G Ott vergoͤnne ſolcher Freud / 
Oochwehrtgeſchaͤtztes Paar / einungeſtoͤrt Beſitzen / 
Kein Ungluͤcks⸗Tag erſchein mit Ungemach und Leyd / 
Daß Eure Wohlfahrt ſich auff Mreude möge ftüßen. 
Os bleibe Euer Stand geſeegnet jederzeit / 
s bluͤhe Gluͤck und Wohl / bey jeden Tag und Stun 


u den / 
Bringt lange Jahre zu mit lauter Süßigkeit / 
Und werdet immerfort geſeegnete erfunden. 
So wird ein jedermann ein Zeuge muͤſſen ſeyn / 
Wle Euch der Munder⸗GOtt recht wunderbahr gefüget. 
Iq; aber ſtelle mich noch mit was kurtzem ein / 
Daß hr mit Eurer Gunſt noch ferner mich vergnuͤget. 


. | Hiemit wolte feine Ergebenheit 
conte ſtiren | 
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N Ogehets inder Welt! auff Leyd folgt Freud und 
I Wonne / 


2 Auff Ungluͤckfolget Glück nach ſchwartzer Wolden 


Nach ſtrenger Winſterniß zeigt wieder ſich die Sonne 


Und wirfft der Strahlen⸗Licht / ſo haͤuffig wie zuvor; 
Bald will das Schickſahl uns nur Freutz und Saͤrge Zim̃ern / 

Da faͤlt das Thraͤuen⸗Saltz wie Span und Splitter hin / 
Es kankein Licht noch Troſt in Klage⸗Haͤuſern ſchimmern / 

Mo Noth und Truͤbſahlbletbt der eintzige Gewinn. 
Bald wieder zim̃ert uns das Glüͤcke Luſt⸗Pallaͤſte / 


And ſchaͤrfft ſo Art und Beil / auff das was uns betrübt / 


Es fuͤgt den gantzen Bau fo an einander feſte / 
Daß hier der ſtaͤrckſte Sturm / wie ſchwache ſpreu verſtiebt. 
Vo wechſelt Freud und Leyd. Faſt vor 2. Viertel Jahren / 
Dacht wohl die wehrte Braut an keine Freud und Luſt / 
Da Ehrer Eltern Naar ins Todten⸗Zimmer fahren / 
Ja ſelbſt der Bruder mit dem Tode folgen muft. 


Meut ſchaut man Sarge ſich ins Hochzeit⸗Bett verkehren / 


Bey dem vergnuͤgte Luſt mit klaren Augen wacht / 
Heut will die neue Freud / die Trauer⸗Nacht verklaͤren / 
Nachdem das Trauren iſt vergnügt zu end gebracht; 
KeinFeind/ kein Ungluͤcks Fluth mag ſolchen Bau zerſchellen / 

Dieweil die Tugend ſelbſt Ihn auffgefuͤhret hat / 
Laſt immer immerhin die rauhen Winde bellen / 
Bey ihrem Grimme finde vermögen keine ſtatt. 
So lebet denn vergnuͤgt / der Himmel laß Euch wohnen / 
In Friedens Wohnungen / und ungeſtoͤhrter Ruh: 


Zufriedenheit muß Euch verſchaffen feſte Cronen / 


Mit dieſen wolte ſeine ſchuldige gratulatiou ablegen 
5 ein verbundenſter Freund und Diener. 
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Dieß iſt mein treuer Wunſch: G Ott ſprech fein Ja dazu. 
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